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einmal als Paradoxierung und Desillu-
sionierung p"dagogischer Aspirationen
und zum anderen als resolute Redukti-
on auf eine als universal wirksam unter-
stellte Logik der Evolution, mag ein
Hinweis darauf sein, dass eine befriedi-
gende Antwort noch aussteht.
Prof. Dr. Klaus Prange
Univ. T$bingen, Inst. f. Erz.wiss.,
M$nzgasse 22–30, 72070 T$bingen
Diane Ravitch: Left Back. A Century of
Failed School Reforms. New York: Si-
mon & Schuster 2000. 555 S., $ 30,–.
Im Standard setzenden Werk „The
Transformation of the School: Pro-
gressivism in American Education,
1876–1957“ (New York: Knopf 1961)
vertrat Lawrence A. Cremin die These,
dass die amerikanische Reformp"dago-
gik in der ersten H"lfte des 20. Jahrhun-
derts einen tiefen Wandel des amerika-
nischen Bildungssystems eingeleitet
habe, dann aber nach dem Zweiten
Weltkrieg ihre Bedeutung und ihren
Einfluss verloren habe und untergegan-
gen sei. 1993 wurde diese These durch
Larry Cuban (Stanford) in seinem Werk
„How Teachers Taught. Constancy and
Change in American Classrooms
1880–1990“ (New York: Teachers Col-
lege Press 1993) weitgehend infrage ge-
stellt. Nach Cuban wurde der institutio-
nelle Verlauf des Unterrichts von der
Reformp"dagogik kaum ber$hrt. Der
unterrichtliche Verlauf unterliege einer
Stabilit"t und institutionellen Konstanz,
die ihn nahezu immun gegen den Typus
von Reformvorhaben mache, wie sie der
Progressivismus hervorgebracht habe.
Unterricht korrespondiere mit einem
ganz anderen Typus von Reformen,
langfristig angelegten kleinen, aus sich
selbst heraus generierten Ver"nderun-
gen, wie sie dann Cuban und David
Tyack in „Tinkering Toward Utopia“
(Cambridge: Harvard University Press
1995) beschrieben und analysierten.
Sowohl die Thesen von Cremin wie
auch diejenigen von Cuban/Tyack wer-
den von der Bildungshistorikerin und
Bildungspolitikerin Diane Ravitch im
vorliegenden Werk infrage gestellt oder
in wichtigen Z$gen berichtigt. Die
These von Ravitch ist nicht nur von
großer historischer Bedeutung, sondern
hat auch eine bildungspolitische Aktua-
lit"t und Brisanz, was die starke – und
gehaltvolle – -ffentliche Polemik erkl"rt,
die sich um das Buch entwickelt hat.
Ravitch betont die nachhaltige, das gan-
ze 20. Jahrhundert $berdauernde Wir-
kung des Progressivismus, die bis in die
Grundfesten des Bildungssystems hin-
einreicht. Diese Wirkung bestehe in ei-
nem zunehmenden Anti-Intellektualis-
mus, dem Verlust der intellektuellen
Standards im Bildungssystem und in
dessen Abschottung gegen die Yffent-
lichkeit. Die Reformen, die die hundert
Jahre der Expansion strukturierten, sei-
en infolge des Progressivismus in eine
grundlegend falsche Richtung gelaufen
und h"tten das Bildungssystem in sei-
nen Grundz$gen destabilisiert.
Ausgangspunkt der Untersuchung
ist der Beginn der Expansion des Bil-
dungssystems im Fin de Si\cle, die Ent-
wicklung der High School (Sekundar-
stufe I) zur allgemeinen Volksschule.
Diese stand in ihrem Ursprung ganz im
Zeichen der liberalen Demokratisierung,
des „intellectual egalitarianism“ (S. 29).
In der Tradition der „liberal education“
sollten die B$rger f$r die intellektuelle
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Beteiligung am -ffentlichen Leben
ger$stet werden. In dem Sinne w"hlt
Ravitch f$r diese Anfangsphase der Re-
form den Begriff des „egalitarian tradi-
tionalism“ (S. 32), womit Begr$ndung
und Absicht gut charakterisiert werden.
Die zweite Stufe des Bildungssystems
sollte sozial ge-ffnet werden, um die




Standards, hielten aber nicht am Klassi-
zismus des traditionellen Gymnasiums
fest. Stattdessen sollten die empirischen
Wissenschaften st"rker ber$cksichtigt
werden. Die Kritik an der Reform ent-
wickelte sich allerdings nicht nur seitens
der Latinisten/Gr"zisten, sondern zu-
dem formierte sich ein breites Konglo-
merat von Kritiken, die der Orientie-
rung der High School an intellektuellen
Standards vorwarf, „soziale Bed$rfnisse
und individuelle Differenzierungen zu
missachten, um an einem Elitekonzept
festzuhalten“ (S. 48).
Dieses Konglomerat, der Ausgangs-
punkt der amerikanischen Reformp"d-
agogik, wird bestimmt durch ganz un-
terschiedliche Motive, die im zweiten
Abschnitt untersucht werden. Ausrich-
tung der Schule auf die soziale und in-
dustrielle Differenzierung statt auf die
traditionelle Yffentlichkeit, Vereinfa-
chung des Schulunterrichts, unmittelba-
re Utilit"t der Schule, Verwissenschaftli-
chung der Erziehungsmethoden und
Schulf$hrung bilden an sich keine Ein-
heit, die auch eine Alternative begr$n-
den k-nnte. In einem besonderen Ab-
schnitt wird gezeigt, wie Deweys
popul"re Philosophie-P"dagogik vor-
dergr$ndig diese verschiedenen Motive
mit der intellektuellen Aspiration zu
kombinieren versteht, sie dann aber in
den spezifischen p"dagogischen und bil-
dungspolitischen Ausformungen zu
prononcierten Frontstellungen gegen
den „egalitarian traditionalism“ werden
l"sst (S. 59).
In Wirklichkeit basieren die ver-
schiedenen Motive auf ganz unter-
schiedlichen Konzepten und Theoriege-
f$gen. Dahinter stehen unterschiedliche
Gruppen von Experten, die sich in Son-
derbewegungen Einfluss in der Schulge-
staltung zu sichern versuchen. Zwei
Str-mungen werden dabei erfolgreich,
indem sie in der Schulb$rokratie Fuß
fassen: Die Testbewegung von Thorn-
dike beansprucht, Schule von der indi-
viduellen psychischen Kapazit"t der Stu-
dierenden her zu gestalten, und
installiert dazu landesweit ein Testsys-
tem, das die traditionellen Pr$fungsver-
fahren und -institutionen ersetzt. Nicht
die intellektuelle Leistung, sondern der
psychologische Test bestimmt in Zu-
kunft $ber die Bildungskarriere. Die
zweite Str-mung von Experten, die sich
im Bildungssystem einen institutionel-
len Einfluss sichert, konstituiert die
Curriculum-Wissenschaft. Lehrpl"ne
sollen an der je spezifischen sozialen
und psychischen Realit"t der Sch$ler
statt am intellektuellen -ffentlichen
Konsens ausgerichtet werden. De facto
wird damit die Yffentlichkeit aus der
Lehrplangestaltung ausgeschlossen.
Das Schulmodell, das in der Zwi-
schenkriegszeit aus dieser Kritik ent-
steht, greift – so legt Ravitch im dritten
Teil dar – weit $ber die urspr$ngliche
Dimension der Auseinandersetzung
hinaus und wird zunehmend auf das
ganze Bildungswesen $bertragen, von
dem vor allem „social efficiency“ (S.
163) statt intellektueller Standards ver-
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langt wird. Schule wird nicht mehr als
eingeschr"nktes Instrument zur Gestal-
tung der rationalen, liberalen Yffent-
lichkeit, sondern als Medium zur Ver-
wirklichung umfassender sozialer
Reformen verstanden. Unter diesem Ge-
sichtspunkt dringt die Reformp"dagogik
auch in die Gestaltung des Unterrichts
ein. Konservative und progressive Refor-
men der Nachkriegszeit folgen diesem
Muster gleichermaßen, Schulreform
wird konzipiert als allgemeines soziales
Gestaltungsmittel und macht intellek-
tuelle Standards schwach. Diese Konti-
nuit"t weist Ravitch auch in den ver-
schiedenen Reformbewegungen und
-sch$ben in der Zeit nach 1966 bis zum
immer noch aktuellen p"dagogischen
Multikulturalismus und Konstruktivis-
mus nach.
Auch wenn die Kontinuit"t des
„progressivism“ im Zentrum der Unter-
suchung und Darstellung steht, so be-
schr"nkt sich Ravitch keineswegs da-
rauf, selektiv Material in chronologische
Ordnung zu bringen. Vielmehr zeigt sie
in jeder Phase der Entwicklung nicht
nur die Kritiken und Auseinanderset-
zungen um die Reformen, sondern auch
Alternativen, Abweichungen vom Main-
stream und ihre reale Reichweite. Die
Kontinuit"t des anti-intellektualisti-
schen Schulkonzepts und der darauf
$ber hundert Jahre abgest$tzten Refor-
men f$hrt regelm"ßig zu Br$chen, Kri-
sen und Alternativen, weil es die Grund-
funktion des Bildungssystems infrage
stellt. Unter diesem Gesichtspunkt be-
zeichnet Ravitch die hundertj"hrige Re-
formphase der „progressive education“
auch als Misserfolg (S. 65).
Die These von der Kontinuit"t und
Wirkung der anti-intellektuellen Reform
des Bildungswesens beschr"nkt sich da-
mit keineswegs auf einen historischen
Reduktionismus, wie der britische His-
toriker und Dewey-Forscher Alan Ryan
in einer ausf$hrlichen Kritik Ravitch
vorwirft (Alan Ryan: The Price of ,Pro-
gress3. In: New York Review of Books,
22. Februar 2001, S. 18–21). Eine mehr
als hundertj"hrige Schulpolitik, die aus-
schließlich aus falschen, die Natur der
Institution und der Demokratie verpas-
senden oder missachtenden Reformen
best$nde, so Ryan, sei eine polemische
Konstruktion, die ihrerseits an der his-
torischen Realit"t und Vielfalt vorbeige-
he, um selbst ein bildungspolitisches
Ziel zu verfolgen.
Die Kontinuit"t w$rde von Ravitch
beliebig einmal im Umfeld der linken
sozialpolitischen Reformbewegung von
,Social Frontier3, dann aber im Kontext
der konservativen Bewegung ,Social Ad-
justment3 situiert. Ginge es um die Kon-
tinuit"t einer politischen Partei oder
auch einer eigentlichen sozialen Bewe-
gung mit p"dagogischen Inhalten – wie
sich die Reformp"dagogik selbst gerne
darstellt –, dann w"re Ryans Argument
kaum etwas entgegenzusetzen. Was aber
Ravitch $berzeugend darlegt, ist der Sie-
geszug und die Kontinuit"t eines
p"dagogischen Reformkonzeptes in der
Institution. Die Aufnahme dieses Dis-
kurses und seiner Konzepte in einem
konservativen Kontext zeigt gerade seine
Wirkungsmacht und seine Verselbst-
st"ndigung, der auch Ravitchs These gilt.
Eine "hnliche Entwicklung belegt sie
auch in Deweys Buch „Schools of To-
morrow“ von 1915 (S. 174). Obwohl die
demokratischen („sozialdemokratisch“
w$rde man in europ"ischen Begriffen
sagen) Reformer traditionell zu den Be-
f$rwortern der -ffentlichen Schule ge-
h-ren, verweist Dewey in diesem Buch
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im Namen der Kind-Zentrierung fast
ausschließlich auf Privatschulen als Zu-
kunft des Bildungssystems, eine davon
ist sogar eine rassisch segregierte Schule,
die schwarze Kinder ausschließlich auf
sozial wenig angesehene Berufe vorbe-
reiten will.
7berzeugend weist Ravitch damit
auf die Verselbstst"ndigung und Lang-
zeitwirkung der Reformp"dagogik, die
in noch viel krasseren Kontextverschie-
bungen in Deutschland festzustellen ist.
Die Motive und Konzepte, die Oelkers
in „Reformp"dagogik. Eine kritische
Dogmengeschichte“ (Weinheim/M$n-
chen: Juventa 1996) nachweist, wirken
nicht nur in den unterschiedlichsten Re-
formmilieus des Fin de si\cle, sondern
auch in den sehr unterschiedlichen
Kontexten, die die deutsche Geschichte
des 20. Jahrhunderts zu bieten hatte.
Ravitch erzeugt mit ihrer Kontinui-
t"ts- und Wirkungsthese weder einen
Popanz, der alle Schuld am Misserfolg
tr"gt, noch ein Idyll von Schule und Re-
form vor der Reformp"dagogik. Viel-
mehr weist sie immer wieder darauf
hin, dass der „progressivism“ den Aus-
bau der Sekundarstufe I von 5% eines
Jahrgangs auf eine Beteiligung, die 90%
$bersteigt, eine eigentliche Expansion
der Bildung, begleitet.
Von hier aus ist es naheliegend, Ra-
vitch die These von Cuban entgegenzu-
halten. Wohl zu Recht weist sie aber
darauf hin, dass in Cubans Untersu-
chung die Reformkonzepte der ,progres-
sive education3 zu stark auf die ideali-
sierten Vorschl"ge der Kindzentrierung
von Dewey eingeschr"nkt werden, die
tats"chlich kaum im Klassenzimmer an-
gekommen sind (S. 527). Sowie aber
das Feld weiter gesteckt wird, gibt es
gute Gr$nde, anzunehmen, dass sich die
Reformkonzepte der ,progressive educa-
tion3 nicht einfach auf Diskursprobleme
reduzieren lassen, sondern auch institu-
tionelle und didaktische Onderungen
bedeuten.
Wenn Cuban/Tyack in ihrer Untersu-
chung von 1995 auf „time lag“ von Dis-
kurs und Reform, auf „uneven penetra-
tion of reforms“ und „different impact“
hinweisen, auf die Probleme von Trans-
formationen, die sich in jeglicher Policy-
Analyse zwischen Konzept und Imple-
mentation zeigen, so erweist sich Ra-
vitchs Arbeit als wichtiger Beitrag, um zu
verstehen, wie diese im Fall der Reform-
p"dagogik historisch vor sich ging.
,Progressive education3 wird unter
diesem historischen Aspekt paradoxer-
weise zum Konzept, das nicht nur die
Expansion des Bildungssystems auf der
Sekundarstufe, sondern auch dessen b$-
rokratische Stabilisierung und zuneh-
mende Abschottung gegen die liberale
Yffentlichkeit bedeutet. Aus dieser Per-
spektive wirkt dann allerdings die Ge-
staltung des Buches und insbesondere
der Schlussfolgerung als bildungspoliti-
sches Manifest (S. 453) wenig $berzeu-
gend. Die Stabilisierung akademischer
Standards der Schule kann, wenn die
Analyse von Ravitch stimmt, nicht ein-
fach durch eine Besinnung der Refor-
mer/-innen sichergestellt werden. Histo-
risch gewendet, wird Ravitchs These
$ber die Kontinuit"t und Anti-Intellek-
tualit"t der Reformp"dagogik im 20.
Jahrhundert zu einer neuen Dimension
der Transformation der modernen libe-
ralen Demokratie.
Prof. Dr. Fritz Osterwalder
Universit"t Bern, Inst. f. P"dagogik
und Schulp"dagogik, Muesmattstr. 27,
CH-3012 Bern
